
Zeitschrift: Historischer Kalender, oder, Der hinkende Bot

Band: 188 (1915)

Artikel: Zur Frage der Kalidüngung

Autor: W.R.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-657085

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 27.04.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-657085
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


3»* &er ^aïibiiitgung.
Unter ben fjSftanjennahrftoffen, to eld)e in gorm

bon Sunftbiingern unferen Kulturen jugefüprt
tnerben miiffen, fpielt baë Sîati eine Hauptrolle.
3ahlrcict)e ©erfudje baben ergeben, bafe eine
rationelle Salibiingung un fere (Ernten
e r h ö l) t unb bie ißrobulte t) altbarer
m ad) t. ©ropbem wirb bie Salibiingung nocp

bielfad) bernacpläffigt. ©S ergibt ficE) bieS am
beften aus ber ©tatiftif; fo Würben étnno 1912

80,000 q $l)o8pi)orfaurebiinger importiert, benen

nur 165,000 q Salifalj gegenüberfte^en. ®ie
Kulturen ent§iel)en aber bem ©oben weit größere
Sati= alê if5f)o8pt)orfäuremengen, unb man £>at

beregnet, bah burdj ©ertauf bon ißrobuften ber

Sanbwirtfcpaft japrauê, jahrein 2,4mat mel)t
Sali alê ißt)o8pt)orfäure bauernb ent»
30 g en wirb. ©Sill man ^o^e (Ernten errieten
unb bennod) bie atte ©obenlraft unb grudjtbarleit
ber gelber unb ©Siefen ermatten, fo barf neben

1ßI)o3pt)orfäure unb ebentuetter ©tidftoffjufupr nie
bie Satibiingung bergeffen Werben, ©ie
Wirb am beften in gorm bon Satibiingefatjen ober

Sainit gegeben, ©tan berWenbe pro ha unb gapr:
ju ©Siefen 400—500 kg Satifatj 30°/o ober

00—1000 kg Sainit; ju Sartoffetn 400 bi§

500 kg Satifatj 30 °/o ; ju gutterriiben 600 biê

00 kg Sainit ober 250—350 kg Satifalj 30°/o;
gu ©etreibe 200—-300 kg Satifatj ober 500 bis
600 kg Stainit neben $f3t)o8pt)orfäure unb ©tictftoff.

©eit jiingfter 3dt fommt ber Sainit aucp als
Unfrautbertilger in Stnwenbung; befonberê gute
(Erfahrung pat man gur 'gerftörung ber ©ifteln
unb beS 2lcferfenfe3 gemadjt. 3^' ®iftetn§erftbrung
wirb im griipjapr, Wenn ba§ llnfraut nod) ftein
ift, eine fefte fßrife Sainit in§ iperj be§ Unfrauteê
an einem fonnigen, peiffen ©age geftreut. ®ie
fPflanje Wirb berbrennt. 3ur 3^ftörung beê

2lcïerfenfeê berWenbe man eptra fein gemahlenen
Sainit (©onbermarfe). ÏOÎan ftreut benfetben an
einem fd)önen Stiorgen auf bie taunaffe ©aat
ober nad) Stegen, bem ©onnenfdjein folgt, wenn
bie erften 3—4 ©latter beê ©enfê erfcpienen
finb. ©tan berwenbe 300—400 kg Sainit pro
gudjart. ©elhftberftänblicp wirb ber Sainit be»

fonberê jur Sîacpfrucpt audj alê ©dinger ber»
Wenbet. W. R.

Kaffee, !$!ee, Stafao*
©ine Berühmte grauenärjtin fcpreiBt pter»

über: 2ïu§ ©ewopnpeit, ber ©efellfcpaft wegen,
auê fReijBebûrfniê Werben bie genannten ©e»

tränte Befonberê non ber grauetiWett in grofjen
SDÎengen bertitgt. SDîeprmalê am ©age Wirb in
S'affee gefdjwelgt, Big in bie 9tad)t pinein Wirb
©ee getrunten. ©etbe enthatten einen nerben»
erregenben ©toff, ben man ju ben fßflanjen»
giften (Slttatoiben) rechnet. 2lucp bie SaïaoBopne
ift nicht frei babon. ©er Saffee ingbefonbere
ift ein auggefprocheneg §erjgift, er erregt bag
£>erg unb wirtt auch beijenb auf ©arm unb
friere, weêpalB er fo Beliebt geworben ift.

©er fcpwarje Saffee nach üppigen SDtapl»

gelten ift ein BeEannteê fDtittel, um bent üBer»

anftrengten Sftagen feine Strbeit gu erteid)tern.
Sr unterftü^t bie ffterbofität ber grauen,
berfchtiminert öorpanbene SranEpeitgguftänbe
unb fottte ntemalg tägliches ©etränf werben,
Weber bei jung nod) alt.

©ieferhatb finb im Caufe ber gapre eine
Spenge ^affee»©rfapmittel aufgetaucht. SBo^l
bag berbreitetfte unb Belömmlicpfte ift ber

Satpreiner Sneipp fDtalgEaffee, ber fid) feit
Balb einem ©ierteljaprpunbert Befteng Bewährt
hat. ©erfelbe liefert ein wirklich gefunbeg,
aromatifcheg ©etränt für @rwad)fene unb
Sinber, für ©efunbe unb Sranfe. ©3enn Sin»
bern bie 9J?itd) tbiberfteht, barf biefetbe un»
Bebenftich mit biefem Sdtaljfaffee berbünnt
werben. ®ie Haugfrau mache fetbft ben ©er»
fud) unb fie Wirb nad) turpem ©ebraud)
Sathreinerg Sftatjfaffee jebem anbern Saffee»
©rfa^mittet borjiehen.

2)ic genenttärtig intcrcffantefte üottcrie eft fete für
ben ©au etueê ©alurtiiftortfctien ©tufeumê in 8larau.
©on 320,000 Sofen à gr. 1 werben 50 °/o gr. 160,000
in bar an btejatjtreicEjen ©eminncr auebejaptt. Seine un»
angenepmen Ûberrafcpungen, tein fcpwerfâHigeê ©pftem.
9lUeê ©artreffer unb leiept berftänbticpe gtipungêtifte.
®aê finb bie Sparatteräüge ber gegenwärtig tntereffan»
teften Sotterie. ©Sir Eönnen unfèm werten Sefcrn pter
ben ©ejug bon einigen Cofen, angeficptS beê gemein»
nüptgen Qwecfeê, nur empfepten. ©Sir berweifen auf
bie Annonce Seite 111.

Stilen ©iepäücptern möi^ten Wir bte auêgejeicpneten
©robutte ber gabrtf Sacta tn @lanb empfepten (jtepe
Stnnonce Seite 127).

Zur Frage der Kalidüngung.
Unter den Pflanzennährstoffen, welche in Form

Don Kunstdüngern unseren Kulturen zugeführt
werden müssen, spielt das Kali eine Hauptrolle.
Zahlreiche Versuche haben ergeben, daß eine
rationelle Kalidüngung unsere Ernten
erhöht und die Produkte haltbarer
macht. Trotzdem wird die Kalidüngung noch

Dielfach vernachlässigt. Es ergibt sich dies am
besten aus der Statistik,' so wurden Anno 1912
880,000 H Phosphorsäuredünger importiert, denen

nur 165,000 g Kalisalz gegenüberstehen. Die
Kulturen entziehen aber dem Boden weit größere
Kali- als Phosphorsäuremengen, und man hat
berechnet, daß durch Verkauf von Produkten der

Handwirtschaft jahraus, jahrein 2,4 mal mehr
Kali als Phosphorsäure dauernd ent-
zogen wird. Will man hohe Ernten erzielen
und dennoch die alte Bodenkraft und Fruchtbarkeit
der Felder und Wiesen erhalten, so darf neben

Phosphorsäure und eventueller Stickstoffzusuhr nie
die Kalidüngung vergessen werden. Sie
wird am besten in Form von Kalidüngesalzen oder

Kainit gegeben. Man verwende pro ka und Jahr:
zu Wiesen 400—500 üg- Kalisalz 30°/o oder

800—1000 ÜA Kainit,- zu Kartoffeln 400 bis
500 kx Kalisalz 30 °/o,- zu Futterrüben 600 bis
800 üx Kainit oder 250—350 kx Kalisalz 30°/»,-
zu Getreide 200—-300 ÜA Kalisalz oder 500 bis
600 ÜA Kainit neben Phosphorsäure und Stickstoff.

Seit jüngster Zeit kommt der Kainit auch als
Unkrautvertilger in Anwendung,' besonders gute
Erfahrung hat man zur Zerstörung der Disteln
und des Ackersenfes gemacht. Zur Distelnzerstörung
wird im Frühjahr, wenn das Unkraut noch klein

ist, eine feste Prise Kainit ins Herz des Unkrautes
an einem sonnigen, heißen Tage gestreut. Die
Pflanze wird verbrennt. Zur Zerstörung des

Ackersenfes verwende man extra fein gemahlenen
Kainit (Sondermarke). Man streut denselben an
einem schönen Morgen auf die taunasse Saat
oder nach Regen, dem Sonnenschein folgt, wenn
die ersten 3—4 Blätter des Senfs erschienen
sind. Man verwende 300—400 ÜF Kainit Pro
Juchart. Selbstverständlich wird der Kainit be-

sonders zur Nachfrucht auch als Dünger ver-
wendet. IV. R.

Kaffee, Tee, Kakao.
Eine berühmte Frauenärztin schreibt hier-

über: Aus Gewohnheit, der Gesellschaft wegen,
aus Reizbedürfnis werden die genannten Ge-
tränke besonders von der Frauenwelt in großen
Mengen vertilgt. Mehrmals am Tage wird in
Kaffee geschwelgt, bis in die Nacht hinein wird
Tee getrunken. Beide enthalten einen nerven-
erregenden Stoff, den man zu den Pflanzen-
giften (Alkaloiden) rechnet. Auch die Kakaobohne
ist nicht frei davon. Der Kaffee insbesondere
ist ein ausgesprochenes Herzgift, er erregt das
Herz und wirkt auch reizend auf Darm und
Niere, weshalb er so beliebt geworden ist.

Der schwarze Kaffee nach üppigen Mahl-
zeiten ist ein bekanntes Mittel, um dem über-
anstrengten Magen seine Arbeit zu erleichtern.
Er unterstützt die Nervosität der Frauen,
verschlimmert vorhandene Krankheitszustände
und sollte niemals tägliches Getränk werden,
weder bei jung noch alt.

Dieserhalb sind im Laufe der Jahre eine

Menge Kaffee-Ersatzmittel aufgetaucht. Wohl
das verbreitetste und bekömmlichste ist der

Kathreiner Kneipp Malzkaffee, der sich seit
bald einem Vierteljahrhundert bestens bewährt
hat. Derselbe liefert ein wirklich gesundes,
aromatisches Getränk für Erwachsene und
Kinder, für Gesunde und Kranke. Wenn Kin-
dern die Milch widersteht, darf dieselbe un-
bedenklich mit diesem Malzkaffee verdünnt
werden. Die Hausfrau mache selbst den Ver-
such und sie wird nach kurzem Gebrauch
Kathreiners Malzkaffee jedem andern Kaffee-
Ersatzmittel vorziehen.

Die gegenwärtig interessanteste Lotterie ist die für
den Bau eines Naturhistorischen Museums in Aarau.
Von 320,0(10 Losen à Fr. 1 werden S0°/-> — Fr. 160,000
in bar an die.zahlreichen Gewinner ausbezahlt. Keine un-
angenehmen Überraschungen, kein schwerfälliges System.
Alles Bartreffer und leicht verständliche Ziehungsliste.
Das sind die Charakterzüge der gegenwärtig tnteressan-
testen Lotterie. Wir können unseen werten Lesern hier
den Bezug von einigen Losen, angesichts des gemein-
nützigen Zweckes, nur empfehlen. Wir verweisen auf
die Annonce Seite 111.

Allen Viehzüchtern möchten wir die ausgezeichneten
Produkte der Fabrik Lacta in Gland empfehlen (stehe
Annonce Seite 127).
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